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Unsere 
Kandidaten
Für die Wahlen der 
örtlichen Volksvertre­
tungen kandidieren aus 
unserem Werk für die 
Stadtbezirksversamm­
lungen
Köpenick
Monika Sagawe 
Ute Grothkopp 
Dieter Weixelbraun 
Bernd Freise 
Kari-Heinz Scheiwe 
Joachim .Hermstein 
Frank Rodde 
Wolfgang Walther 
Manfred Leu 
Thomas Stopperan 
Waltraud Kaulmann 
Peter Krüger 
Annemarie Weidner
Pankow
Heinz Dinter 
Wolfgang Tietz
Lichtenberg
Ursula Weyrauch
!n den Gemeindever­
tretungen kandidieren 
für
Königs Wusterhausen 
Bruno Taisakowski 
Waltersdorf
Heinz Harbauer
Eichwalde
Sieglinde Siede 
Mittenwalde 
Hans Becher
Kiekebusch
Karl-Heinz Oneseit
Außerdem werden aus 
unserem Werk in diesen 
Wochen 33 Schöffen für 
die verschiedenen Stadt­
bezirksgerichte in den 
Kollektiven gewählt.

Dieter Weixeibraun, 
26 Jahre alt, 
Ofenmaschinist

. Jemand der 
sich dahintersetzt 
— eben ein 
Abgeordneter 
Gedanken unserer TROjaner zu den Wahlen 
der örttichen Volksvertretungen am Sonntag,
dem 20. Mai 1979

Gottfried Rudolph, 
Einrichter GFA 1

Ein Kollege aus meiner 
Abteilung, der Frank Rodde, 
kandidiert zum ersten Mal. 
Zu ihm habe ich wirklich 
einen guten Kontakt So aus­
gezeichnet, wie er seine Ar­
beit macht, wird bestimmt 
auch seine Abgeordneten­
tätigkeit sein. Ich bin sicher, 
daß er jede Möglichkeit aus­
schöpfen wird, um kommu­
nale Fragen zu lösen. Ich 
denke dabei an ein aktives 
Verhältnis zwischen dem 
Staat, den der Abgeordnete 
ja verkörpert, und dem Bür­
ger. Und natürlich wird auch 
unsere Parteigruppe seiner 
verantwortungsvollen Tätig­
keit großes Interesse ent­
gegenbringen.

Gerhard Kutsche, 

Maschinenschlosser, 
Smb

Mich ärgert es immer, daß 
noch an manchen Edeen Geld 
verschludert wird. Vor allem 
wenn andere mit jedem 
Pfennig rechnen. Es gibt so 
viele wichtige Dinge: die 
Verteidigung unseres Lan­
des oder, meinetwegen, daß 
jeder Sport treiben kann. 
Aber weiter kommen wir 
mir, wenn verantwortungs­
voll mit unserem sozialisti­
schen Eigentum umgegangen 
wird und bei jedem noch

Die DDR garantiert atten ihren Bürgern, unabhängig 
von Wettanschauung, religiösem Bekenntnis und 
soziater Stettung, ein Leben in Frieden und sozialer 
Sicherheit. Sie garantiert das Recht auf Arbeit und 
Bitdung, die Gteichberechtigung von Mann und Frau 
ist verwirkticht, atte Bürger sind vor dem Gesetz gteich.

Damit sind erstmats in der deutschen Geschichte die 
etementarsten Rechte des Votkes tägtich praktizierte 
Verfassungswirktichkeit.

(Aus dem Wahlaufruf des Nationairates der Nationaien Front 
der DDR)

mehr Ehrlichkeit an der Ta­
gesordnung ist Ich gehe am 
20. Mai zur Wahl, weil es für 
mich nichts anderes gibt als 
den Weg zum Sozialismus, 
und sollten auch auf jedem 
Meter Hürden zu überwin­
den sein.

Unsere 
Jüngsten 
wachsen in 
eine 
gesicherte 
Zukunft

Detlef Bandach, 
Kernbauer, Keb

Für mich ist seit der vori­
gen Woche ein großes Pro­
blem gelöst — ich habe über 
die AWG eine Wohnung be­
kommen. Aber wie viele war­
ten noch darauf. Ich finde es 
gut, daß wir mit dem Woh­
nungsbauprogramm das Pro­
blem lösen werden. Es muß 
jemand geben, von dem ich 
weiß, der kümmert sich dar­
um, der setzt sich für mich 
ein. Darum wähle ich unsere 
Volksvertreter. Wo ich früher 
wohnte^ gab es auch einen, 
zu dem man gehen konnte, 
der sich die Sorgen der Bür­
ger zu seinen eigenen ge­
macht hat. Na ja, und der soll 
dieses Jahr auch wieder ge­
wählt werden.

Frank Röske,
Schlosser, TA/Mr

Ich werde zum ersten Male 
wählen. Die meisten der Kan­
didaten kenne ich persönlich. 
Damit ihre Arbeit erfolgreich 
sein kann, ist so ein gutes 

Verhältnis von großer Bedeu­
tung. Gerade bei uns in 
Schöneiche. Was die Jugend­
arbeit betrifft, so findet sich 
hier ein breites Betätigungs­
feld. Ich spiele in einer Mu­
sikgruppe mit, und in diesem 
Zusammenhang haben wir 
schon einiges erlebt... 
Natürlich geht es den Bürgern 
oft um rein materielle Dinge, 
aber auch was das geistige 
und kulturelle Niveau be­
trifft, muß es ständig Fort­
schritte geben. Und es hat sich 
in der Vergangenheit schon 
vieles getan. Wenn wir wei­
ter eng auch mit den neuen 
Abgeordneten Zusammenar­
beiten, wird sich noch man­
che Schwierigkeit aus dem 
Wege räumen lassen.

Gisela Stürmer, 

Schlosser, AV/Vsw

Die Abgeordneten sollen 
meine Interessen als Arbeite­
rin vertreten. Deswegen muß 
es auch einen ständigen gu­
ten Kontakt zwischen ihnen 
und ihren Wählern geben, 
genauso wie zu den gesell­
schaftlichen Organisationen 
oder den Schulen. Nicht um­
sonst richtet sich doch das 

Augenmerk unseres Staates 
auch besonders auf die Er­
ziehung und Ausbildung der 
jungen Menschen. Das geht 
jede Familie und natürlich 
die ganze Gesellschaft etwas 
an.

Jörg Westphal, 
Spulenaufbauer, O

Ich habe bereits gewählt. 
Ich komme gerade von dort. 
Im Mai gehe ich nämlich zur 
Armee. So dringend ist die 
Sache also nicht, aber wenn 
ich wiederkomme, möchte ich 
gern eine Wohnung bekom­
men. Na ja, wir sind immer­
hin zehn Kinder zu Hause, 
das ist manchmal nicht ein­
fach. Daß die Unterstützung 
kinderreicher Familien in 
unserem Land keine leeren 
Worte sind, hat unsere Fami­
lie ja schon oft erfahren. Und 
damit es so bleibt, habe 
ich die Volksvertreter ge­
wählt. Das gibt mir auch das 
nötige Vertrauen in unsere 
Politik.
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8. Mai

Gedanken zum „Tag 
des freien Buches

Als Soldaten der Sowjetarmee nach schweren Kämpfen und 
einem langen Weg auf dem Reichstagsgebäude die rote Fahne 
aufsetzten, war das Signal und Symbol zugleich für alle fort­
schrittlichen und friedliebenden Kräfte in der Welt. Der deut­
sche Faschismus, verantwortlich für unzähliges Leid und 
Völkermord, war geschlagen. Am 8. Mai 1945 mußten die Ver­
treter des Oberkommandos der faschistischen Wehrmacht in 
Berlin-Karlshorst die Urkunde über die bedingungslose Ka­
pitulation unterzeichnen.
Seitdem ehren wir jährlich besonders an diesem Tag die ge­
fallenen Soldaten der Sowjetarmee, die entscheidenden An­
teil an der Zerschlagung des Faschismus hatten. Ihr Herois­
mus, ihr Heldenmut trugen dazu bei, das blutigste Kapitel 
in der deutschen Geschichte zu beenden. Den Sieg über die 
Barbarei, über alles Menschenfeindliche mußte die Sowjet­
armee und mit ihr das ganze Sowjetvolk teuer bezahlen — 
mit 20 Millionen Toten im zwei ten Weltkriege Aber die Zeit der 
Konzentrationslager, der Rechtlosigkeit und der Angst war 
vorbei. Die Befreiungstat der Sowjetunion und der anderen 
Mächte der Antihitlerkoalition veränderte nicht nur das in­
ternationale Kräfteverhältnis, sondern gab vielen Menschen 
auch neuen Mut. Unter der roten Fahne konnten die deut­
sche Arbeiterklasse sowie die fortschrittlichsten Kräfte damit 
mit beginnen, eine neue, friedliche Welt aufzubauen.
Die Sowjetunion half in der damaligen sowjetischen Besat­
zungszone mit Brot. Schulbüchern und Maschinen. Trotz der 
schwierigen Situation im eigenen Land. Konsequent wurde in 
diesem Teil Deutschlands die Chance genutzt, eine Wende in 
der Geschichte des deutschen Volkes- herbeizuführen. Ge­
nutzt wurde diese Chance von der deutschen Arbeiterklasse 
-hier so, daß sich solches Leid nicht wiederholen kann, daß 
kein Krieg mehr von hier ausgehen kann, daß Glück und 
Frieden oberstes Gebot sind.

Was wird aus dem 
ehemaligen Kesselhaus?

Wenn ich die Treppen zu 
der kleinen Gewerkschafts­
bücherei unseres Betriebes 
hochsteige, bin ich jedesmal 
überrascht, wie dichtge­
drängt die Bücher in den Re­
galen stehen und wieviel Le­
sehungrige nach etwas Be­
stimmtem suchen. Das Reich 
der Bücher umfaßt hier über 
14 000 Rände; da läßt sich 
schon was finden für die ver­
schiedenen Geschmäcker. 978 
Leser waren in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres 
bereits hier, um sich Feier­
abendlektüre, ein Fachbuch 
oder ein buntes Kinderbuch 
für den Sprößling zu holen.

Das Interesse an gedruck­
ter Unterhaltung, Entspan­
nung upd Bildung wächst 
ständig. Für die Mitarbeiter 
der Bibliothek heißt das, 
Neues zu bestellen oder 
Nachauflagen von gefragten 
Buchtiteln anzufordern. 311 
neue Bücher fanden 1979 be­
reits einen Platz in den Re­
galen. Daß viele gute Bücher 
in den Regalen der Biblio­
thek stehen, zeigt, welchen 
Platz unser Staat den Bü­
chern einräumt. Bücher, die 
dem Menschen helfen, sich 
selbst und seinen Platz in der

Von Mitte Januar bis Mitte 
März 1979 waren im Haupt­
werk Demontagearbeiten am 
ehemaligen Kesselhaus zu 
beobachten. Eine qualifi-, 
zierte Abrißkolonne des VEB 
Autobahnkombinat, Bereich 
Verkehrsbau Berlin, über­
nahm es in unserem Auf­
trag. mit schwerer Tech­
nik etwa 600 t Schrott zu ber­
gen und den Baukörper zur 
weiteren Nutzung zu beräu­
men.

Eine Voraussetzung hierzu 
war die Zustimmung des Ge­
neraldirektors unseres Kom­
binates — sie liegt seit Mitte 
April vor — zu der von uns 
vorgelegten Nutzungskonzep­
tion.

Bereits vor mehreren Jah­
ren war es uns gelungen, für 
einen unbilanzierten Winter­
bau den VEB Spezialbau 
Brandenburg im VEB BMK 
Ost für Demontagearbeiten 
im ehemaligen Kesselhaus 
vertraglich zu binden, jedoch 
verhinderte damals die höher 
steigende Sonne den Ab­
schluß der Arbeiten, wobei 

<gtie schwierigsten und auf­
wendigsten Arbeiten — 
Sprengung der Kesselstühle, 
Abtransport der Betontrüm­
mer u. a. — zurückblieben.

Mitte 1978 konnte unser 
amtierender Oberbürgermei­
ster Genosse Kümmel im 
Rahmen einer Beratung un­
seres geplanten Rekohstruk- 
tionsvorhabens bei unserem 
Werkdirektor für eine Unter­
stützung zur Lösung dieses 
Problems gewonnen werden.

Nach Einschaltung der 
Staatlichen Plankommission 
und des Ministeriums für 
Bauwesen wurden die pla­
nungstechnischen Vorausset­
zungen zur Bilanzierung die­
ser Arbeiten geschaffen. Je­
doch erst die Witterungsun­
bilden im Januar und Fe­
bruar 1979 sorgten für grünes 
Licht.

Die Arbeiten an den Ver­
kehrsbauvorhaben mußten 
unterbrochen werdep, die 
Abbruchspezialisten wurden 
für unsere Demontagearbei­
ten frei. Die Industriebe­
triebe in den Nordbezirken 
konnten infolge Schneenot­
stands und Transportein­
schränkungen ihr Schrottsoll 

Gesellschaft zu finden, die 
das Humanistische zeigen, 
gehören zu unserer Gesell­
schaft. Sie sind schon oft zu 
den ..Gebrauchsartikeln" ge­
worden. wie es Hermann 
Kant auf dem letzten Schrift- 
steiierkongreß sagte.

Am 10. Mai war der Tag 
des freien Buches. Dieser Tag 
erinnert an die faschistische 
Bücherverbrennung am
10. Mai 1933. Damals ver­
brannten die Faschisten 
Werke vieler proggressiver 
Schriftsteller und Philoso­
phen. Werke von Marx und 
Engels, .von Anna - Seghecs, 
Ludwig Renn, Kurt Tu­
cholsky, Heinrich Heine und 
vielen anderen gingen in 
Flammen auf. Das war der 
Auftakt zur Unterdrückung 
der humanistischen, prog- 
gressiven Literatur.

Heute begehen wir diesen 
Tag zum Gedenken, und um 
zu zeigen, daß die Bücher 
fortschrittlicher, humanisti­
scher Menschen in der so­
zialistischen Gesellschaft den 
ihnen gebührenden Platz ge­
funden haben. Ein Tag auch, 
an dem wir auf Neues im 
Schaffen unserer Schriftstel­
ler blicken. Jutta Schütz

Grüße ium 1. Mai
Herzliche Grüße zum l.Mai, 
dem Internationalen Kampf­
und Feiertag der Werktäti­
gen, und die besten Wünsche 
für weitere Erfolge beim so­
zialistischen Aufbau und der 
Festigung des Friedens er­
reichten uns aus unserem 
Partnerbetrieb Saporosh- 
transformator und von 
„Elpromenergo" Sofia.

Wir gratuiieren...
... unseren Kolleginnen 
Alina Roman, GFA 3, Ange­
lika Schäfer, KA, und Ma­
nuela Meier, EBA, zur Geburt 
ihrer Töchter sowie Maria

Sejka, Röl, Gabriele Knop, 
WvW, Marlies Horst, Smk, 
und Margit Rüdiger, VFP, zur 
Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und ih­
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

Kteinanzeige
Biete in Oberschöneweide: 
2-Zimmer-Neubauwohnung 
mit Telefon oder 2'/s-Zim- 
mer-Altneubauwohnung mit 
Telefon, Bad, Warmwasser. 
Suche: 3- b. 4-Zimmer-Woh- 
nung. Bedingung: Telefon 
und Bad. Anruf unter App. 
26 15.

zur Belieferung unserer 
Stahlwerke nicht erfüllen.

Wir konnten mit 6001 
Schrott aus" dem ehemaligen 
Kesselhaus in die Bresche 
springen.

Jetzt stehen die Fragen an, 
was geschieht mit dem Kes­
selhaus und warum ist eine 
Nutzung vor dem Umbau 
nicht möglich?

Der Meinungsstreit ist seit 
Wochen in vollem Gange, und 
wen wundert dann die breite 
Palette von Möglichkeiten, 
die von einer Nutzung als 
Hochgarage über einen Ver­
waltungssilo bis fast zum 
Beat-Schuppen reicht.

Bestätigt wurde unsere 
Konzeption, die volle Höhe 
des Gebäudes nach Einbau 
von zwei selbsttragenden 
Zwischengeschossen und La­
stenaufzügen für Lager­
zwecke zu nutzen) Die kon­
zipierten Geschoßhöhen wur­
den angepäßt an die optima­
len Auslastungskriterien der 
ausgewählten mechanisierten 
Lagersysteme. In der ersten 
Etappe muß der Baukörper 
jedoch dem für die Rekon­
struktion unseres Betriebes 
eingesetzten Baukombinat 
(VEB BMK Ost) als Baustel­
leneinrichtung zur Verfü­
gung gestellt werden, da eine 
gemeinsame Nutzung der 
Einrichtungen auf der 
Spreeanlandung durch nun­
mehr unterschiedliche Bau­
betriebe für die Investitions­
vorhaben KWO und TRO 
entgegen der ursprünglichen 
Planung nicht mehr möglich 
ist. Unser Baubetrieb hat den 
Ausbau für seine Nutzungs­
zwecke entsprechend der von 
uns ausgearbeiteten Konzep­
tion vorzunehmen.

Wiederholt werden wir 
nun mit der Frage konfron­
tiert, warum keine zwischen­
zeitliche Nutzung des hohlen 
Baukörpers, da bereits vor 
der Restdemontage wesent­
lich ungünstigere Stellflä­
chen für die zeitlich be­
grenzte Unterbringung un­
terschiedlichen Lagergutes 
genutzt wurden. Mit der De­
montage der Stahlkonstruk­
tionen der Hochdruckkessel 
sind auch die Versteifungs­
ebenen fortgefallen, die je­
doch bei einem etwa 27 m 
hohen Ziegelbauwerk uner­

läßlich sind. Stehengelassen 
wurden nur wenige Stahl­
stützen. die die Dachkon­
struktion halten, die selbst­
tragend nicht den gesamten 
Baukörper überspannt und 
auf der Kesselkonstruktion 
abgestützt war.

Der fehlende Nachweis 
einer ausreichenden Standsi­
cherheit verhindert eine zwi­
schenzeitliche Nutzung und 
fordert ein Verschließen der 
ebenerdigen Öffnungen zur 
Verhinderung eines unbe­
rechtigten Betretens.

Wir rechnen nicht damit, 
daß Herbst- oder Winter­
stürme unserem „hohlen Vo­
gel" etwas anhaben können, 
da er einerseits am Gebäude 
der Wasseraufbereitung der 
Energiezentrale verankert ist 
und zum anderen gegen die 
vorherrschende Windrich­
tung West durch das Spree­
gebäude geschützt wird.

Noch ein Hinweis für Wiß­
begierige, eine Sprengung des 
damaligen Kesselhauses mit 
vollständigem Abriß und 
darauffolgender Errichtung 
eines Neubaues mit 
annähernd gleichem Raum- 
inhait würde einen etwa 
2,5fach höheren Bauaufwand 
erfordern als die dargelegte 
Nutzungsvariante.

Wollen wir hoffen, daß es 
uns in den nächsten Jahren 
gelingt, diese Konzeption 
sichtbar zu verwirklichen.

Zwicner, HA-Ltr. TG

Nachruf
Am 18. April 1979 ver­
starb nach schwerer 
Krankheit im Alter von 
63 Jahren unser Kollege

Pau) Roth
Er war seit 1950 im VEB 
TRO beschäftigt, arbei­
tete zunächst als Tech­
nologe im Schalterbau, 
dann als Standardisie­
rungsingenieur in der 
Abteilung Standardisie­
rung, wo er zielstrebig 
und mit Fleiß ein um­
fangreiches Arbeitsgebiet 
betreute.
Im Zusammenwirken mit 
anderen Bereichen, sich 
durch hervorragende 
Sachkundigkeit auszeich­
nend, trat er über viele 
Jahre als Neuerer mit 
Ideenreichtum für die 
Durchsetzung vieler Ra­
tionalisierungsvorhaben 
des Betriebes ein.
Als stellvertretender Ab­
teilungsleiter war er ein 
Vorbild für unser Kol­
lektiv, das durch sein 
Ableben einen geschätz­
ten Mitarbeiter verloren 
hat. Seine Erfahrungen, 
die er mit Fleiß und Wis­
sen erworben und wei­
tervermittelt hatte, wer­
den uns beispielhaft dazu 
dienen, sein Andenken 
stets in Ehren zu halten.
Sozialistisches Kollektiv 
„Otto Grotewohl" AS

www.industriesalon.de
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Nur das komplexe
Vorgehen wird dauerhafte 
Erfotge bringen
Interview mit dem Produktionsdirektor Genossen Jürgen Freese 
zur bisher erreichten Dekadenkontinuität

Mikroelektronik nicht 
nur Zukunftsmusik

Redaktion: Im März er­
reichte unser Werkkollektiv 
eine gute, um nicht zu sagen, 
die bis dahin beste, Dekaden- 
planerfüilung. Weichen
Stand haben wir im April zu 
verzeichnen?

Genosse Jürgen Freese: 
Nachdem wir im Monat März 
mit 9,7 Prozent in der 1. De­
kade und 33,1 Prozent per 
2. Dekade ein Ergebnis er­
reicht hatten, welches weit 
über dem bis dahin erreich­
ten Durchschnitt im VEB 
TRO lag, konnten wir diese 
positive Entwicklung auch 
im Monat April fortsetzen. 
Mit 16.4 Prozent in der 1. De­
kade und 41,5 Prozent per 
2. Dekade konnten wir die 
uns vorgegebene Zielstellung 
des Generaldirektors unseres 
Kombinates überbieten. An 
dem positiven Ergebnis sind 
die Finalbetriebe wie folgt 
beteiligt.
1. Dekade 
0 = 12,6 
F = 17,8 
R = 12,6

Übrigens
TROjaner seit April an der 
Tafel am Haupteingang über 
die erreichte arbeitstäghche 
IWP und damit auch über 
das Dekadenergebnis infor­
mieren.

Redaktion: Worin liegt die­
ser Erfolg begründet? Was 
haben wir besser in den Griff 
bekommen?

Genosse Jürgen Freese: 
Dieser Erfolg ist natürlich in 
erster Linie auf die zielge­
richtete und angestrengte 
Arbeit aller Kollektive und

2. Dekade
46,9
36,1
40,6 

kann sich jeder

Den 30 Juni 
unbedingt hatten!

Am 11. April wurde das 
Projekt beraten, am 24. ApVil 
auf der AFO Versammlung 
an die Gruppe TA als Ju 
gendobjekt übergeben: Die 
Einrichtung einer Versuchs­
und Einzelteilewerkstatt 
durch das Versetzen wicht! 
ger Maschinen in die Halle 1. 
Dieses Rekonstruktionsvor­
haben soll ohne Stillstands­
zeiten bis zum 30. Juni ab- 
geschlossen sein, pm die kon- 

ihrer Leitungen in der Pro­
duktion und in der Produk­
tionsvorbereitung zurückzu­
führen.

Dennoch muß gesagt wer­
den, daß die Probieme der 
Erhöhung der Kontinuität als 
echte Reserve zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität mit 
Beginn des Jahres 1979 ver­
stärkt in den Mittelpunkt der 
Leitungstätigkeit gerückt 
wurden. Dazu wurde im Mo­
nat Februar 1979 eine Kon­
zeption zur Erhöhung der 
Dekadenkontinuität erarbei­
tet und durch den Werkdi­
rektor bestätigt und zur 
Durchführung angewiesen. 
Diese Konzeption enthält die 
Zielstellung der schrittwei­
sen Erhöhung des Deka­
denausstoßes im Verlaufe des 
Jahres 1979 sowie Maßnah­
men, deren Lösung das Pro­
blem der Kontinuität des 
Produktionsprozesses in
komplexer Weise beeinflus­
sen. Dabei handelt es sich so­
wohl um Maßnahmen in der 
Produktionsvorbereitungs­
phase — angefangen bei der 
Hauptterminplanung über 
die rechtzeitige Materialbe­
reitstellung bis hin zur Rege­
lung der innerbetrieblichen 
Kooperationsbeziehungen 
zwischen V und den Finalbe­
trieben als auch um Maßnah­
men in der Phase der Pro­
duktionsdurchführung 
Kontrolle. Hier hat sich 
besondere die Arbeit 
Montagedurchlauf- und Ta­
gesausstoßplänen bewährt.

Wesentlich zur Durchset­
zung der Dekadenzielstellun- 

und 
ins- 
mit

tinuieriiche Fertigung von 
Einzelteilen und Kleinserien 
durchzusetzen. Die dafür 
notwendige Baukapazität zu 
schaffen, ist Aufgabe 
V- und des O-Betriebes. 

des

sa- 
Mr.

Spätestens am 20. Mai, 
gen die FDJler von 
müssen die Vorbereitungen 
soweit sein, daß wir loslegen 
können! Sonst ist der 
30. Juni nicht zu hatten.

Freese: 
des Pro­

haben

gen tragen die wöchentlichen 
Dekadenrapporte des Werk­
direktors bei, auf denen die 
Dekadenzielstellungen exakt 
festgelegt und abgerechnet 
werden

Redaktion: Was läßt sich 
für die weitere Arbeit daraus 
ableiten? Worauf müssen wir 
unsere Arbeit schwerpunkt­
mäßig orientieren?

Genosse Jürgen
Auf die Kontinuität 
duktionsprozesses
viele Faktoren bestimmenden 
Einfluß. Deshalb wird nur 
ein komplexes Vorgehen 
dauerhafte Erfolge bringen. 
Trotzdem gibt es für die 
nächste Zukunft einige 
Schwerpunktaufgaben, die 
vorrangig gelöst werden 
müssen und sich wie folgt 
zusammenfassen lassen:
— konsequente Realisierung 
der Konzeption zur Verbes­
serung der innerbetriebli­
chen Kooperationsbeziehun­
gen
— schrittweise Verbesserung 
der materiellen Versorgung 
der Produktion, um für die 
wichtigsten Materialpositio­
nen einen Vorlauf in der Be­
reitstellung zu realisieren
— weitere beharrliche Ein­
beziehung der Kollektive der 
Produktionsvorbereitung und 
-durchführung in den Kampf 
um 
der 
der 
im 
sehen Wettbewerbs.

Abschließend möchte ich 
sagen, daß jeder Kollege an 
seinem Arbeitsplatz, sowohl 
in der Produktion als auch in 
der Verwaltung, Einfluß auf 
die Kontinuität des Produk­
tionsprozesses nehmen kann, 
und ich möchte alte Kollegen 
bitten, in dieser Richtung 
weitere Überlegungen anzu­
stellen und selbst einen akti­
ven Beitrag zur Stabilisie­
rung und Weiterentwicklung 
der bisher erreichten Ergeb­
nisse zu leisten.

Redaktion: Wir danken
recht herzlich für dieses in­
formative 
wünschen 
Werkkollektiv auf dem ein­
geschlagenen Weg weiterhin Planrückstände voll aufge- 
viel Erfolg. holt wurden.

eine höhere Kontinuität 
Produktion entsprechend 
festgelegten Zieisteliung 
Rahmen des sozialisti-

Gespräch und 
dem gesamten

Eine Aufgabe als sozialisti­
sche Ingenieurorganisation 
besteht für die Mitglieder der 
KDT darin, das ganze Wissen 
und Können, den ganzen 
Ideenreichtum und die 
Schöpferkraft für die weitere 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts zum Wohle unseres 
Volkes einzusetzen. Das ist 
auch der wesentliche Inhalt 
des Kampfplanes der Be­
triebssektion der KDT unse­
res Werkes.

Hierbei hat die möglichst 
schnelle Einführung der Mi­
kroelektronik eine besondere 
Bedeutung. Sie ermöglicht 
die Anwendung neuer wis­
senschaftlich-technischer Lö­
sungen in der Automati­
sierungstechnik, bei der 
Einsparung von Arbeitsplät­
zen durch bestmögliche Nut­
zung von Arbeitszeit und 
eine erhebliche Senkung des 
Energie- und Materialauf­
wandes. Zur Zeit wird ein­
geschätzt, daß mit einem 
neuen Arbeitsplatz der Mi­
kroelektronik 5 bis 6 Arbeits­
plätze in der Volkswirtschaft 
eingespart werden können 
und die freigewordenen Ar­
beitsplätze sofort für die Be­
wältigung anderer dringen­
der Aufgaben einsetzbar 
sind.

Weitere Vorteiie der Mi­
kroelektronik sind die er­
höhte Lebensdauer und grö­
ßere Zuverlässigkeit der Er­
zeugnisse. Damit ist eine sehr 
große Steigerung der Pro­
duktivität sowohl beim Pro­
duzenten als auch beim 
wender zu verzeichnen, 
diesen Gründen sollte 
Mikroelektronik allseitig 
schnell ihre Anwendung 
den.

An- 
Aus 
die 

und 
fin-

Diesem Vorhaben steht je­
doch noch einiges im Wege.

Um die Mikroelektronik im 
notwendigen Umfang einset­
zen zu können, sind neuar-* Gebrauch machen, 
tige technologische Lösungen 
sowie ein radikales Umden- Wilfling, KDT

Aprit-Plan erfüllt
Durch alle Kollektive der Wie in den ersten drei Mo- 

Produktion und Verwaltung naten, so haben wir auch im 
wurden hohe Initiativen ent­
wickelt, um die Planaufga­
ben des Monats April zu 
realisieren.

Im Ergebnis angestrengter 
Arbeit konnte der Plan der 
industriellen Warenproduk­
tion mit 100 Prozent erfüll t^ 
werden.

Die geplante abgesetzte in­
dustrielle Warenproduktion 
wurde mit 104,3 Prozent er­
füllt.

Im Monat April gelang es, 
den Plan der Konsumgüter­
produktion mit 114,2 Prozent 
zu realisieren, womit die 
noch Ende März bestandenen 

ken bei ihren Anwendern er­
forderlich. Hierzu gehören 
ein entsprechender Bildungs­
vorlauf, die notwendigen In­
dustrien und Einrichtungen.

Auch die Mitarbeiter unse­
res Werkes werden im Ver­
laufe der nächsten Jahre an 
der Mikroelektronik nicht 
vorbeigehen. So werden die 
NC-Automaten des V-Betrie- 
bes eines Tages mit Erzeug­
nissen der Mikroelektronik 
arbeiten und auch in der 
Tischlerei des O-Betriebes 
Erzeugnisse mit Hilfe der 
Mikroelektronik entstehen.

In den nächsten Jahren 
wird die Steuerung unserer 
Stufenschaltwerke ebenfalls 
durch die Mikroelektronik 
erfolgen. Besondere Auswir­
kungen auf die Arbeit der 
Kollektiv^ des Schalter- und 
des Wandlerbaues wird die 
Einführung der Mikroelek­
tronik im Netz der DDR ha­
ben und sich sicherlich er­
heblich 
unserer 
ken.

auf die Gestaltung 
Erzeugnisse auswir-

es sich auch vorerst 
„Zukunftsmusik"

Wenn 
nur um 
handelt, müssen wir uns je­
doch rechtzeitig auf diese 
Aufgaben einstellen und vor­
bereiten. Dazu gehört beson­
ders das Studium der Pro­
bleme der Mikroelektronik. 
Der Bezirksvorstand der 
KDT Berlin schuf hierzu 
viele Möglichkeiten. So gibt 
es Lehrgänge über das Gebiet 
der Mikroelektronik sowohl 
für Hersteller als auch für 
Anwender sowie spezielle 
Konsultationen beim Be­
zirksfachausschuß Mikro­
elektrotechnik beim BV Ber­
lin. (Siehe Technische Ge­
meinschaft 1/79 Seite 23.)

Die Mitglieder unserer Be­
triebssektion und alle ande­
ren interessierten Wissen­
schaftler, Ingenieure und 
Techniker sollten von diesen 
Qualifizierungsmöglichkeiten

Monat April keine Vertrags­
rückstände.

Besonders hohe Leistungen 
wurden in den Kollektiven 
des Großtransformatoren­
baues, des Leistungsschalter­
baues, des Stufenschalter­
baues, der Trennerfertigung 
und im Rasenmäherbau voll­
bracht.

Für die gezeigten Leistun­
gen möchte ich allen Kol­
leginnen und Kollegen Dank 
und Anerkennung ausspre­
chen.

(Aus dem Bericht des am­
tierenden Werkdirektors 
Jürgen Freese im Betriebs­
funk am 4. Mai 1979)
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Eng verbunden mit dien Werktätigen
SED-Bezirksleitung wertete 10. Tagung des Zentralkomitees der SED aus

In Anwesenheit, des Mit- 
glieds des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED 
Friedrich Ebert fand am 
2. Mai die 3. Tagung der Be­
zirksleitung Berlin der, SED 
statt. Konrad Naumann. Mit­

tees der SED". Einleitend 
hob er hervor: Die Doku­
mente der 10. Tagung besit­
zen grundsätzliche Bedeu­
tung für die gesamte poli­
tisch-ideologische und or­
ganisatorische Arbeit der

wie um ein entsprechendes 
konsequentes Handeln.

Auf dieser Grundlage gelte 
es, das Vertrauensverhältnis 
zwischen Partei und Werk­
tätigen der Hauptstadt weiter 
zu vertiefen sowie zu sichern,

Spiel­
mannszüge 
werden 
zur fest­
lichen 
Atmosphäre 
während 
des Natio­
nalen hr- 
gendfesti- 
valsin 
Berlin 
beitragen.

glied des Politbüros des Zen­
tralkomitees der SED und 
1. Sekretär der Bezirkslei­
tung, sprach zum Thema 
„Die Auswertung der 10. Ta­
gung des Zentralkomitees 
und der, Berichterstattung 
der Bezirksleitung vor dem 
Politbüro des Zentralkomi-

Berliner Parteiorganisation. 
Insbesondere gehe es jetzt 
um das rasche und zugleich 
gründliche Durchdenken der 
prinzipiellen Einschätzungen 
und Aufgabenstellungen im 
Schlußwort des Generalse­
kretärs des Zentralkomitees 
der SED. Erich Honecker, so­

daß die Berliner Arbeiter­
klasse, die Intelligenz und 
alle Werktätigen in jeder Si­
tuation zuverlässig die Be­
schlüsse des Zentralkomitees 
erfüllen.

Konrad Naumann betonte, 
daß bei der weiteren Gestal­
tung der entwickelten sozia­

listischen Gesellschaft die 
zentrale Frage die Stärkung 
der ökonomischen Leistungs­
fähigkeit ist.

Zur Vorbereitung der 
Wahlen am 20. Mai erklärte 
Konrad Naumann, daß sich 
insbesondere bei Hausver­
sammlungen und im persön­
lichen Gespräch mit den 
Bürgern gute Möglichkeiten 
für den Dialog zwischen 
Partei und Volk ergeben. 
Parteiaktivtagungen in allen 
Kreisen im Mai werden Wei­
tere Maßnahmen für die po­
litische Massenarbeit bera­
ten. Mit den fünf Schlußfol­
gerungen, die Erich Honek- 
ker aus den Parteiwahlen ge­
zogen hat, verfügten alle 
Parteiorganisationen über 
eine grundlegende Orientie­
rung..

Berlin bereite sich darauf 
vor, ein würdiger Gastgeber 
für das Nationale Jugendfe- 
stival der FDJ zu sein. Dieses 
Treffen, sagte Konrad Nau­
mann, habe einen gewichti­
gen Platz bei der patrioti­
schen und internationalisti­
schen Erziehung der jungen 
Generation.

In der Diskussion nahmen 
die Mitglieder und Kandida­
ten der Bezirksleitung Ellen 
Brombacher, Dagmar Lütz- 
kendorf, Ulrich Makosch, 
Horst Petzholdt, Walter 
Scholz, Rolf Sieber und Her­
bert Troschka das Wort.

Zieh Höhere 
Leistungen
APO 9 wertet die 10. ZK-T%*"ig gründiich atis

Hohe Auszeichnungen verliehen

Schöffen sind unsere 
Vertrauensleute im Gericht

Die Dokumente der 10. Ta­
gung unseres Zentralkomi­
tees besitzen grundsätzliche 
Bedeutung für die gesamte 
Arbeit unserer Parteiorgani­
sation. Uns liegt viel daran, 
daß die prinzipiellen Ein­
schätzungen und Aufgaben­
stellungen besonders aus 
dem Schlußwort des Genos­
sen Erich Honecker rasch 
und gründlich durchdacht 
und in konsequentes Handeln 
umgesetzt werden.

Auf unsere Mitgliederver­
sammlung am 14. Mai berei­
ten wir uns deshalb ganz ge­
zielt vor. So folgt den Partei­
gruppenversammlungen am 
7. Mai eine weitere Auswer­
tung der 10. Tagung am 
11. Mai, an der die Genossen 
der APO-Leitung, die Partei­
gruppenorganisatoren, Agita­
toren, alle staatlichen Leiter 
bis zum Meister sowie die 
Leitungen der Massenorgani­
sationen teilnehmen.

Auf unserer Mitgliederver­
sammlung am 14. Mai wollen 
wit in Auswertung der 
10. Tagung Schlußfolgerun­
gen für die APO und den Be­
trieb N zur Erhöhung der po­
litisch-ideologischen und 
ökonomischen Führungstä­
tigkeit für die weitere Vor­
bereitung des 30. Jahrestages 
unserer Republik ziehen.

Drei Schwerpunkte werden 
wir dabei besonders berück­
sichtigen :

Die politisch-ideologische 
Arbeit ist nach wie vor das 
Herzstück unserer Parteiar-

^eshalb müssen unsere 
Azoren und befähigten 
Gassen mehr in die Offen- 
s*', Sehen und aktiver die 
G^ache mit den Kollegen füRn.

Seht um die weitere 
Einung der Leistungskraft 
d^toduktion. Gemeinsam 

staatlichen Leitung, 
d^GL und FDJ ist solch 
ei^arnpfposition zu schaf­
fe* aaBwjp uns schrittweise 

"er Initiative unab-
< vom V-Betrieb ma- 

c*" heißt konkret, wei- 
*^,.S-Einzelteile selbst 
zeugen. Die Belange der 
typischen Vorfertigung 

eine Angelegenheit 
tn Auf dieser Strecke

T?r z. B. einen wesent- 
w Beitrag zur Stabilisie­
rter Kontinuität, 
j^einsam mit dem V-Be- 
tf Rollen wir darum rin- 

fitere GSAS-Anla- 
zum 30. Juni fertig­ten.

Werden sehr kritisch 
ehrend der Parteiwah- 
nulten Parteiaufträge 

Rtliieren. In der exakten 
Porung der hier gestell- 

aben an unsere Ge- 
sehen wir eine wei- 

Möglichkeit, die poli- 
ologische Arbeit zu 

lySern, Jungfacharbeiter 
3*' andidaten zu gewinnen 
"yklsere Aufgaben bei der 
^^Verteidigung umfang- 

r zu lösen.
Hans Pohlarz 

Sekretär der APO 9

Mit dem Ofden
„Banner der Arbeit" 
Stufe !H wurden geehrt:

Kandidat unsere^Qrtei
Mit den Wahlen zu den 

örtlichen Volksvertretungen 
ist auch in diesem Jahr die 
Wahl der Direktoren, Richter 
und Schöffen der Kreisge­
richte — in der Hauptstadt 
der DDR und einigen Groß­
städten der Stadtbezirksge­
richte — und der Mitglieder 
der Schiedskommissionen 
verbunden. Wer in unserer 
Republik den Auftrag erhält, 
im Namen des Volkes Recht 
zu sprechen, das wird ebenso 
demokratisch vorbereitet und 
entschieden wie die Frage, 
wer Volksvertreter sein soll.

Die Aussprachen zur 
Wahlvorbereitung beziehen 
ein, wie der Stand von Ge­
setzlichkeit, Ordnung und Si­
cherheit ist, wie er verbessert 
werden kann. Die Kandida­
ten für die Funktion eines 
Direktors, Richters, Schöffen 
oder Mitglieds der Schieds­
kommission nehmen daran 
aktiv teil und stellen sich 
öffentlich vor. Sie bleiben 
auch während der Wahlperi­
ode mit ihren Wählern in 
Verbindung und berichten 
über die Erfüllung ihrer mit 
der Wahl übernommenen 
Verpflichtungen und über 
ihre Erfahrungen aus der

Rechtsprechung, wie das 
auch jetzt wieder geschieht.

Im Stadtbezirk Berlin- 
Köpenick kandidieren
3 Männer und 7 Frauen als 
Richter. Zu 70 Prozent stam­
men sie aus der Arbeiter­
klasse. Bei den 520 Schöf­
fenkandidaten, darunter 60 
vom FDGB vorgeschlagene 
für Arbeitsrecht, sind 52 Pro­
zent als Arbeiter tätig. 47,5 
Prozent sind Frauen. 200 
Bürger kandidieren als Mit­
glied einer der 14 Schieds­
kommissionen. 29 Prozent 
sind als Arbeiter tätig, 46,6 
Prozent sind Frauen. Die 
Kandidaten kommen aus al­
len Schichten der werktäti­
gen Bevölkerung.

Die am 20. Mai neu zu 
wählende Stadtbezirksver­
sammlung wählt den Direk­
tor und die Richter des 
Stadtbezirksgerichtes sowie 
die Mitglieder der Schieds­
kommissionen auf ihrer er­
sten Sitzung. Die Schöffen 
werden in Versammlungen 
der Werktätigen in Betrieben 
und Einrichtungen sowie im 
Wohngebiet gewählt.

Die Schöffen üben in der 
DDR die richterliche Funk­
tion mit den gleichen Rech­

ten und Pflichten eines Rich­
ters aus,. Sie beraten und ent­
scheiden vollberechtigt in 
Straf-, Zivil-, Familien- und 
Arbeitsrechtssachen mit. Un­
sere Schöffen bereiten sich 
gründlich auP die Verhand­
lung und Entscheidung vor. 
Beim Stadtbezirksgericht 
entscheiden ein Berufsrichter 
und zwei Schöffen. Diese 
Aufgabe nehmen die Schöf­
fen in der Regel einmal im 
Jahr für zwei Wochen wahr.

In der BRD bestimmt ein 
kompliziertes Auswahlver­
fahren ohne jeglichen Ein­
fluß der Werktätigen, wer 
Schöffe wird. In Zivil- und 
Familiensachen gibt es dort 
keine Schöffen, im Strafrecht 
ist ihre Mitwirkung auf die 
Teilnahme am Verhand­
lungstag und die Entschei­
dung beschränkt. Akten dür­
fen sie nicht einsehen. Ihre 
Fragen können zurückgewie­
sen werden. Die Entschei­
dung brauchen sie nicht zu 
unterschreiben. In den mei­
sten Fällen sind die Schöffen 
in der Minderheit gegenüber 
den Berufsrichtern. Die viel­
gepriesene bürgerliche De­
mokratie diskreditiert die 
ohnehin beschränkte Schöf­
fenmitwirkung, denn selbst

die ohne Einfluß des Volkes 
ausgesuchten Schöffen sind 
dort keine gleichberechtigten 
Richter.

Die sozialistische Demo­
kratie ist auch im Gerichts­
wesen dem imperialistischen 
Herrschaftssystem überlegen. 
Unsere Schöffen sind über 
ihre maßgebliche Mitwir­
kung an der Rechtsprechung 
hinaus aktiv an der Durch­
setzung des sozialistischen 
Rechts, der Vorbeugung von 
Rechtsverletzungen und der 
Erziehung von Rechtsverlet­
zern beteiligt. Sie bringen 
unser Recht auf vielerlei 
Weise den Werktätigen nahe 
und sind ihre Vertrauens­
leute im Gericht. Unsere so­
zialistischen Gerichte zeich­
nen sich durch ihre Volks­
verbundenheit aus, und die 
Wahlen sind ein bedeutender 
politischer Beitrag zu ihrer 
Festigung.

Dr. F. Müller, Mitglied des 
Kreiswahlbüros für die Lei­
tung der Wahi des Direktors, 
der Richter und Schöffen des 
Stadtbezirksgerichts Berlin- 
Käpenick und der Mitglieder 
der Schiedskommissionen im 

Jahre 1919

Wenn Klaus Altenburger 
seine Entscheidung, Kandi­
dat unserer Partei zu wer­
den, auf die Arbeit in der 
Außenmontage zurückführt, 
so ist das wohl ein Lob an 
ein Kollektiv, in dem er eine 
positive politische und fach­
liche Entwicklung genommen 
hat. Problemlos war und ist 
das natürlich nicht.

Klaus ist Jungfacharbeiter, 
d, h. 2 Jahre „im Dienst", er 
ist „rührig" (so sein Betreuer 
Manfred Müller), hat sich 
einige Verdienste bei seinen

'Ag en zur Energieversor- 
Von Berlin-Marzahn, 

BL/t und Elektrokohle 
und sicher nicht 

vnrd er zum Chef- 
V für GSAS ausgebil-

jti ' man nach charak- 
% Eigenschaften

nn heißt es meist 
' «hilfsbereit", „noch 

ordern pichen". Doch die 
Werden auf den 

„Aer .St. und somit wird 
^'eder an der Per- 

seit Altenburger „ge- 
*,)ti K- Wir kriegen ihn 
-Ltuih"*!") Klaus ist sich 
Mn eren Anforderungen 

os.se durchaus bewußt, 
y. «organisiert ver- 

en". Das sind lo- 
UrJe solide Vorstellun-

J* vielleicht sollte er 
%Alt*s überdenken, was 

sagen, es ernster

J^ctiv jedoch gewiß: Das 
«Anton Saefkow", 

"Füller und die Ge- 
%diM*ssen, daß mit Klaus 
6^*1 Mitglied in die 

Partei getreten

Hans-Joachim Jahn

„Verdienter 
Tethniker 
des Votkes"

Am 19. April verlieh der 
Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrates und 
Minister für Wissenschaft 
und Technik, Dr. Herbert 
Weiz, auf einer Festveran­
staltung im Hause des Mini­
sterrates an Persönlichkeiten 
unserer Republik den Ehren­
titel „Verdienter Techniker 
des Volkes".

Zu den Ausgezeichneten 
gehörte unser Direktor für 
Forschung; und Entwicklung 
Genosse Dr. Helmut Olbrisch. 
Genosse Dr. Olbrisch gehört 
seit 17 Jahren zum Kollektiv 
unseres Werkes. An der 
Spitze seines Kollektivs 
führte er den Kampf um die 
Erfüllung der außerordent­
lich komplizierten fachlichen 
Aufgaben. Auch als Angehö­
riger der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse und Mitglied 
der BPO-Leitung hat er stets 
darum gekämpft, das Anse­
hen und die Leistungsfähig­
keit unseres Betriebes von 
Jahr zu Jahr zu erhöhen

Mit hohem persönlichem 
Einsatz sorgte er dafür, daß 
sich das technische Profil 
unserer Erzeugnisse in das 
Leistungsniveau der Spit­
zenerzeugnisse auf dem 
Weltmarkt einreihen konnte.

Sein besonderes Augen­
merk galt in aktiver persön­
licher Mitwirkung der Her­
stellung enger wissenschaft­
lich-technischer und freund­
schaftlicher Beziehungen zur 
Sowjetunion und den ande­
ren RGW-Partnern. Damit 
hat er maßgeblichen Anteil 
an der grundlegenden Mo­
dernisierung des Transfor­
matorenbaues und der Er­
höhung der Effektivität der 
technologischen Arbeit.

Das KoHektiv 
,Ernst SchneHer" 
Versand­
packerei

Seit 1964 trägt das Kollek­
tiv, dem die Struktureinhei­
ten des Versandes und der 
Transportvorbereitung ange­
hören, den verpflichtenden 
Namen „Ernst Schneller".

Vorbildlich und mit hoher 
Einsatzbereitschaft ringt das 
Kollektiv um die Erfüllung 
der Wettbewerbsaufgaben. 
Ehrenvoll verteidigt es seit 
1968 den Ehrentitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Ar­
beit" und seit 1973 den Titel 
„Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung, Disziplin, Sicher­
heit und Sauberkeit". 1974 
kam die Auszeichnung als 
„Kollektiv der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft" 
hinzu, und auch er wurde 
bisher erfolgreich verteidigt.

Von den vielen Aktivitäten 
seien hier nur einige ge­
nannt:

Die Beladung von drei 
Ganzzügen in Initiativ­
schichten, die Bildung einer 
Jugendbrigade in der Kisten­
fertigung, die viermalige 
Auszeichnung als bestes 
Neuererkollektiv des Werkes, 
die Beteiligung aller Jugend­
lichen an der MMM und die 
sozialistische Hilfe für 
Schwerpunktbereiche der 
Produktion. Hervorragende 
Leistungen zur Verteidi­
gungsbereitschaft gehören 
ebenfalls zu dieser Bilanz. So 
stellt das Kollektiv „Ernst

Schneller" eine volle Lösch­
gruppe der Freiwilligen 
Feuerwehr, die mehrmals 
überbetriebliche Auszeich­
nungen errang, und zwei 
Kämpfer der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse.

Dem Kollektiv „Ernst 
Schneller" gehören an die 
Kollegen Gerhard Behnke; 
Heinz Brauer; Arno Brunke; 
Siegfried Doogs; Ingeborg 
Götze; Horst Hadinek; Wer­
ner Jänecke; Lothar Kraatz; 
Max Lüderitz; Käthe Mat- 
thiesen; Petra Müller; Fritz 
Röseler; Heinz Schaiipp; 
Hans-Joachim Schulz; Mi­
chael Stadtmann; Helmut 
Stothut; Horst Tautorat; 
Bernd Unger; Elfi Zezulak; 
Horst Ziebarth. .

Das RationaÜ- 
sierungs- 
koüektiV' V

Am 27. April, wenige Tage 
vor dem 1. Mai, nahm das 
Rationalisierungskollektiv 
„Hochproduktive Werkzeug­
maschinen" V, die Auszeich­
nung mit dem Orden „Ban­
ner der Arbeit" Stufe III ent­
gegen. Dem Kollektiv gehö­
ren an die Kollegen Klaus 
Bechmann, VTV; Reiner 
Decker, VTV; Wolfgang Ger- 
weck, VTV; Helmut Hölz, 
GFA 1; Gerd Langhammer, 
GFA1; Uwe Lueders, VTV; 
Karl-Heinz Misseiwitz,
GFA 1; Reinhard Nendza, 
VTV; Gottfried Rudolph, 
GFA1; Udo Scheil, VTV; 
Hans-Jürgen Schöne, GFA 3;

„Aktivisten der 
sozialistischen Arbeit"

Anläßlich des 1. Mai 1979 
wurden viele Kollegin­
nen und Kollegen unse­
res Werkes für ihre her­
vorragenden Leistungen 
im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR 
geehrt.
Wir gratulieren an die­
ser Stelle besonders fol­
genden TROjanern, die 
die Auszeichnung „Akti­
vist der sozialistischen 
Arbeit" erhielten:

O-Betrieb
Wolfgang Rüdiger

F-BMrieb
Horst Tiedemann

N-Betrieb
Siegfried Otter 
Gerhard Berg 
Siegfried Schulz

V-Betrieb
Klaus Zander 
Kurt Neumann 
Hans Wachlin

A-Bereich
Herbert Schulz
Dr. Frieder Hoppadietz 
Berthold Reyher

Dirk Schulz, VTV; Hans- 
Georg Starre, VTR; Barbara 
Tietze, VTV; Manfred Walk, 
VT; Harald Winkelbauer, 
VTV; Alfred Winkler, AVE.

Durch das obige Rationa­
lisierungskollektiv wurden 
im Verlaufe der letzten 10 
Jahre insgesamt 23 hochpro­
duktive numerisch und auto­
matisch gesteuerte Drehma­
schinen investmäßig und 
werkstattseitig vorbereitet, 
in die Produktion eingeführt 
und technologisch-organisa­
torisch betreut. Aufgrund der 
optimalen Einsatzvorberei­
tung und der beispielhaften 
technologisch-organisatori­
schen Betreuung konnten alle 
hochproduktiven Maschinen 
vom Übergabetag an im 
Dreischichtbetrieb und in 
Mehrmaschinenbedienung 
genutzt werden.

DM Kollektiv hat einen 
hervorragenden Anteil an 
der Erhöhung der Warenpro­
duktion unseres Werkes.

Das KoHektiv 
"Wandier- 
wicke!- 
maschine"
Das Kollektiv „Wandlerwik- 
kelmaschinb" im VEB Elek­
trodyn wurde für seine her­
vorragende wissenschaftlich- 
technische Leistung anläßlich 
des 1., Mai mit dem Orden 
„Banner der Arbeit" Stufe III 
geehrt.
Die Wandlerwickelmaschine, 
von den Kollegen des VEB . 
Elektrodyn gebaut, entstand 
in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit. Mit ihren prak­
tischen und langjährigen Er­
fahrungen standen die Rum­
melsburger den Kollegen von 
Elektrodyn zur Seite, um das 
bestmögliche Ergebnis zu er­
langen. Und so gehörten zu 
dem 12köpfigen Kollektiv, 
das mit dieser hohen Aus­
zeichnung geehrt wurde, auch 
die Rummelsburger Kollegen: 
Werner Manthei,. Manfred 
Schulz und Horst Wilde.
Unser Glückwunsch gilt wei 
ter dem Kollektiv der Ober 
flächenbearbeltung im V-Be 
trieb, das die Auszeichnung 
mit der Medaille für hervor­
ragende Wettbewerbsergeb­
nisse von unserem Kombi­
natsdirektor erhielt.
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Mit wissenschaftlich-technischen Leistungen 
dem Nationalen Jugendfestival entgegen

Nur noch wenige Tage trennen uns vom großen Jugend­
treffen, auf das wir Älteren genauso gespannt sind wie 
unsere Mädchen und Jungen.

Festivalstimmung — das ist auch ein bißchen Stotz auf 
das Erreichte, ist die Abrechnung der Leistungen, der kon­
kreten Tat am Arbeitspiatz und im Leben überhaupt.

Die Ausstellungen MMM 1979 iiegen hinter uns. Mit 224 
Jugendleistungen, einer Beteiligung von 87 Prozent und 
einem Nutzen von 1,6 Millionen Mark wurde ein gutes Er­
gebnis erzielt.

Was ist im einzelnen zu berichten?
Insgesamt ist das Leistungsvermögen weiter gestiegen. 

Das entspricht voll den Ausführungen Erich Honeckers in 
seigern auf dem 10. Plenum des Zentralkomitees der SED 
gehaltenen Schlußwort über die allgemeine positive Ten­
denz unseres Aufschwungs im 30. Jahr unseres neuen Le­
bens.

Die Abteilungs-FDJ-Organisationen 7, 9 und 10 in Rum­
melsburg, Niedeyschönhausen und der zentralen Vorferti­
gung rechneten als erste ihre Ergebnisse ab.

Verteidigung in die MMM.
Hans-Georg Starre und 

seine Mannen haben gute 
Arbeit geleistet. Dieser FDJ- 
Funktionär und Stellvertre­
ter des Vorsitzenden der 
KDT für die junge Intelli-

AFO7
Die jungen TROjaner der 

Wandler-, Stufenschalter- 
und Konsumgüterfertigung 
bewiesen, daß sie ent­
scheidende Schlußfolgerun­
gen aus den Vorjahren ge­
zogen haben. Unter dem 
AFO-Sekretär Heinz-Jürgen 
Stebel. der neu eingestiege-

genz - verantwortlich für 
die Rationalisierung in den 
mechanischen Vorwerk­
stätten — war nicht nur aus­
gezeichneter Organisator,
sondern auch talentierter 
Gestalter.

Material. Gratulation allen 
beteiligten Freunden. Der 
Wandler ist inzwischen in 
Kuba und das Festivalkonto 
weiter gestiegen.

Aber auch die kleine

AFO 9

fürfür Rasen' 
hat es in sid*

Splintzange 
mäherachsen __ .....
Hier wird an einem fast an* 
scheinbaren Objekt sichtbar 
was Knobeln einbringt.______________ )

M

sentlichen Aufgaben 
Planes Wissenschaft ' uw 
Technik ist bedeutend 
wachsen. Sicher hatten atid 
alte MMM-Hasen, wie Sie^ 
fried Uhl, ihre Hand hier tw 
im Spiel, wenn die Rummel^' 
burger FDJler seit langd 
Zeit wieder das Niveau dC 
MMM Ende der 60er, Anfang 
der 70er Jahre erreichten.

1

Fl

b

Jeder junge Ingenieur spart 5000 Stunden Arbeitszeit im Neu als MMM-Funktionär 
Jahr 1979 ein. Harald Winkelbauer und Rüdiger Lange in der AFO 7, Dorit Finger. 
(AFO 10) zeigten, daß es geht.

Die Jugendleistung Vakuumpumpenverdichterkombinat' 
(AFO 9) bringt 80 000 Mark in der FDJ Aktion Material 
Ökonomie.

b; 
b;
Sc

AFO 10
Die jungen Arbeiter und 

Ingenieure der mechanischen 
Vorfertigung glänzen vor 
allem mit Arbeitszeiteinspa­
rungen und mit Nachnut­
zungsergebnissen. Bestechend 
die Ergebnisse aus der Ein­
führung neuer Technik durch 
NC-Maschinen in Kombi­
nation mit Rationalisierungs­
mitteln eigener Produktion 

und Mehrmaschinenbedie­
nung. Überzeugend die kon­
kreten Ergebnisse der Nach­
nutzung anderer Betriebe, 
die nicht theoretisch, son­
dern körperlich sichtbar wur­
den. wie der Lamellen - 
Schraubstock oder die Aus­
blaspistole. Völlig neu die 
Einbeziehung von Themen 
der Kampfgruppe und Zivil- 

nen Ingenieurabsolventin 
Dorit Finger, die die Auf­
gaben des MMM-Funktio- 
närs übernommen hat, be­
wiesen sie Sicherheit, Viel­
falt und breite Einbeziehung 
der Jugend bei der Führung 
der MMM-Bewegung von 
Anfang des Jahres an.

Ein Musterbeispiel der 
FDJ-Initiative — der Auf­
bau einer Wandlerkombina­
tion IT/ET110N aus regene­
riertem und eingespartem

Niederschönhausen zeigt 
kontinuierlich Niveau. Ju­
gendleistungen zur GSAS- 
Fertigung, ihrer Technologie 
und der Anwendung von Ra­
tionalisierungmitteln stechen 
besonders hervor. Interes­
sant der Versuch, Vor- 
schweißflansche aus Profil­
material zu fertigen. Das 
könnte ein ebenso konkreter 
Beitrag zur FDJ-Aktion 
Materialökonomie werden 
wie die Vakuumpumpen­

verdichterkombination 
Einsparung von SFn.

Unter der Anleitung 
bewährten Förderers Kol^, s 
gen Hildebrandt, der f j, 
Vorjahr die Atemluftvof 
wärm- und Entölungsanla%* 
betreute, werden auch in d%' 
sem Jahr durch Jugen", * 
kollektive die Arbeits- uw 
Lebensbedingungen v#L 
bessert, insbesondere dur^ $

(Fortsetzung auf Seite
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(Fortsetzung von Seite 6)
Rationalisierung der Farb­
spritzerei, einem Teilobjekt 
"er überbetrieblichen Arbeit 

unserem Kombinat.
Dagmar Lützkendorf und 

Rans-Joachim Keller führen 
3'P jungen Neuerer ziel­
strebig und verwirklichen 
Vorbildlich im Rahmen des

TROjaner
zum

von

und APO-Sekretär — auch 
wenn es anfangs manchen 
Rückstand gab.

unserer

AFO8

Immer am Ball - Dieter Berger vom Jugendneuererkollek­
tiv MTF (AF# 3).

AFO 2 und 4 A
Die FDJler des Schalter­

lues und der Forschung 
, 3M Entwicklung verwirkli­
cht in vielfältiger Form die 
Forderung nach Sicherung 
"er Produktion durch zu­
sätzliche Herstellung von 

Rationalisierungsmitteln.
traditionell: Es sind alles 
Neuerervereinbarungen. Man 
spürt die fördernde Hand 

Werner Wild, BfN-Chef 

^p-Sekretär Jörg Sander und MMM-Funktionär Klaus 
/*iiller — Organisatoren der MMM im Schaiterbau und der 
^halterkonstruktion (AFO 2/AFO 4 A).

AFO4T 
jRine Spitzenleistung der 
üJler des Technischen Be­

aches unter Klaus Kubat:
3s MOS-Leiterplattenprüf- 

^rät. Es ist überhaupt un­
erkennbar, wie enorm die- 
er Bereich, in dem Sonder­
maschinen- und Werkzeug­
bau ebenso wie die Instand- 
aitung zu Hause sind, mit 
'nen MMM-Leistungen

§^endkoiiektiv des Sondermaschinenbaues erarbeitete 
A'tzenleistungen der MMM: MOS-Leiterpiattenprüf gerät 
tRo 4 T).
^0 3

o<"

"j-
ipc
ef'

iM&er Bereich Materialwirt-
- 7t t' inspiriert von Lutz 

Stenberg, hatte seine Po-

„FDJ-Aufgebotes DDR 30" 
die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit mit erfahrenen, 
älteren Facharbeitern und 
Ingenieuren,

Eine Woche später eröff­
nete Werkdirektor Manfred 
Friedrich die Messen im 
Traditionszimmer und im 
Transformatorenbau. Auch 
sie sind ein voller Erfolg.

AFO-Sekretär Jörg Sander 
und sein MMM-Funktionär 
Klaus Müller zeigten beim 
Rundgang, mit welchem 
Elan die FDJler ans Werk 
gehen und die Aufgaben 
produktionswirksam 
chen.

zügig zur Spitze des Werkes 
vorstößt. Hier hat alles Hand 
und Fuß, hier sind hochta­
lentierte junge Arbeiter und 
Ingenieure am Werk, und 
man kann dem gerade erst 
geborenen neuen Jugendkol­
lektiv des Sondermaschi­
nenbaus nur wünschen, daß 
es so weiter macht. 

sitionen in Sachen MMM
schon im Vorja& gefestigt, tungsbewegung zum 3 V. Jah- 
Auch in diesem Jahr zeigen restag der DDR und ihre

die FDJler der AFO 3, zu 
denen auch die Freunde des 
Absatzes und der Außen­
wirtschaft gehören, mit tns-

Mit 4 Leistungen treten 
die Freunde des Bereiches 
Organisations- und Rechen­
zentrum in Erscheinung. Bir­
git Theusner alsMMM-Funk- 
tionär dieser AFO verwies 
besonders auf erfolgreiche 
Jugendleistungen zum Ein­
satz unseres neuen Rechners, 
auf Nachnutzungen und auf 
die zielstrebige Fortsetzung 
der Tradition dieses Berei- 

Jugendlichenches, jedem 
konkrete und abrechenbare 
Aufgaben zu übertragen. Das 
ist fester Bestandteil der 
Leitungstätigkeit.

AFO1
Die Transformatorenbauer, 

auch wenn wir sie hier zu­
letzt erwähnen, haben mit 
viel Einsatz, Ideenreichtum 
und Initiative einen bemer­
kenswerten Fortschritt erzielt. 
Betriebsleiter Heinz Nebel 
konnte bei der Eröffnung 
feststellen, daß gegenüber 
dem Vorjahr der material­
ökonomische Nutzen verdrei­
facht wurde und die Arbeits­
zeiteinsparungen der Ju­
gendleistungen sechsmal so 
hoch sind. Die Betriebslei­
tung hat die bedeutende 
Rolle der MMM-Bewegung 
bei der Durchsetzung des wis­

senschaftlich-technischen 
Fortschritts erkannt. Das 
kommt in den vielfältigen 
Jugendinitiativen zur pünkt­
lichen Fertigstellung des 
630 MVA-Trafos genau so 
zum Ausdruck wie bei der 
Durchsetzung von Automati­
sierungseffekten bei der Be­
dienung" der Trockenöfen 
und dem kämpferischen Ein­
satz der Jugendbrigade
„IX. Parteitag" bei der
Durchsetzung der Mehrma­
schinenbedienung.

FDJler wie Harald Magde­
burg, Ralf Grade und die Ju­
gendfreunde Klausing, Rüdi­
ger und Schwedler sind hier 
Vorbild und

Insgesamt 
Fortschritte 
weise, daß 

Bahnbrecher.
also überali 

— überall Be- 
die Verpflich-

gesamt 7 Jugendleistungen, 
daß sie zu den progressiven 
Kräften unseres Werkes 
zählen

Bewährter Funktionär 
MMM der AFO 8: Jung­
aktivistin Birgit Theusner.

konkrete Realisierung a)s 
Bestandteil des < Planes auch 
in der MMM-Bewegung fe­
sten Fuß gefaßt hat und Sta­
bilität ausstrahlt.

Glückwunsch allen Betei­
ligten, der Jugend und den 
Förderern, der staatlichen 
Leitung, der FDJ, der Ge­
werkschaft. der KDT und der 
DSF.

an unserer Be- 
(AFO 6) beridr- 
einem späteren

Anmerkung der Redaktion: 
Über die Messe der Meister 
von morgen 
triebsschule 
ten wir zu 
Zeitpunkt.

Junger Rationalisator, Fach­
arbeiter, Kämpfer - Ha 
raid Magdeburg (AFO 1), 
Vorbild in der MMM Bewe­
gung des Transformatoren­
baues.

initiativen

die 785 Mitglieder 
unserer FDJ -G ru n d Orga­
nisation „Karl Lieb­
knecht" ist es Ehren­
sache,. mit hohen Lei­
stungen im „FDJ-Auf- 
gebot DDR 30" das 
Nationale Jugendfestiyal 
vorzubereiten.! Zugleich 
wird damit der Kampf 
um ein Rotes Ehrenban- 
ner der SED mit den 
Bildnissen von Ernst 
Thälmann und Wilhelm 
Pieck geführt.

Im Berichtszeitraum, so 
konnte FDJ-Sekretär 
Lutz Sandig am 8. Mai 
vor der BPO-Leitung be­
richten, wurden 82 junge 
Arbeiter in die FDJ auf­
genommen, und 36 Ju­
gendliche stärken als 
Kandidaten die Reihen 
der .Arbeiterpartei. 18 
von ihntm erhielten den 
Partei au ft rag, in ihrer 
Kandidatenzeit aktiv als 
Gruppensekretär oder 

FDJ -Leitu n g sm i tglied 
tätig zu sein.

Im I. Quartal 1979 wur­
den 125 000 Mark in der 
FDJ-Aktion „Material­
ökonomie" erreicht,. 18 700 / 
Stunden Arbeitszeit.ein­
gespart, 12t Schrott, und 
3000 kg Papier auf­
bereitet. Die Zuführung 
zum Konto junger So­
zialisten beträgt 8820 
Mark.
'^ur Eigenfinanzierung 
des Nationalen Jugend- 
festivals überwiesen wir 
bisher 21 788 Mark auf 
das Festivalkonto.

In der MMM-Bewegung 
wurden in diesem Jahr 
folgende Ergebnisse er­
zielt: Von 224 Aufgaben 
insgesamt gehörten 133 
zum Plan Wissenschaft 
und Technik. Der ökono­
mische Nutzen betrug 
1 538 000- Mark.

Das sind; nur einige der 
Initiativen, die Voraus­
setzung dafür waren, 
daß unsere FDJ-Grund­
organisation am Vor­
abend des 1. Mai in das 
Ehrenbuch des Stadt­
bezirks Berlin-Köpenick 
eingetragen wurde.
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Ein ungewöhnikhes Hobby
Elisabeth Badrow macht 
ihre Arbeit im Kollektiv 
der Abteilung Finanzen 
und Preise, und wenn 
Feierabend ist, fährt sie 
nach Hause, nach Potsdam. 
Sie arbeitet in der Kreis­
revisionskommission ihrer 
Partei, der LDPD, ist 
außerdem als Schöffe im 
Bezirk Potsdam tätig. Nun, 
auch das ist eigentlich noch 
nicht das Besondere. „Be­
sonders" wird es erst, wenn 
man die Wochenenden von 
ihr beleuchtet, denn dann 
ist sie meist ni^ht zu Hause. 
Sie „frönt" einem Hobby, 
das ihr sehr lieb ist: Reise­
gruppenführerin in Sans­
souci.
Angefangen hatte es kurz 
nach ihrem Studium: Aus 
Gesundheitsgründen galt es 
„kurzzutreten", sie konnte 
ihrem „studierten Beruf" 
nicht nachgehen. Aber: Zwei 
Kinder brauchten nicht nur 
ihre Liebe, sondern auch zu 
essen — und sie war allein. 
Also: , Trotzdem arbeiten! 
Zunächst ein Jahr als Füh­
rungsassistentin in Sans­
souci — vorbelastet eigent­
lich nur durch den Umstand, 
in der Nähe des Parks zu 
tvohnen. Nach dem Jahr

ging sie zurück in 
alten Beruf, und

ihren 
(erst) 

10 Jahre später traten die 
Mitarbeiter von Sanssouci 
an ihre ehemalige Kollegin 
heran: Ob sie nicht an Wo­
chenenden helfen wolle? 
(Übrigens für ein Honorar, 
wo so manche Handwerker 
nicht einmal ihren Werk­
zeugkasten aufmachen wür­
den.) Doch das war und ist 
nicht das Wichtigste für sie: 
Freude und Sinnerfüllung 
überwiegen den materiellen 
Aspekt bei weitem.
Also nahm sie Unterricht, 
ließ sich in Marxismus- 
Leninismus, Psychologie und 
im Thema „Schlösser und 
Gärten" ausbilden, begann 
ein Jahr später mit Führun­
gen und legte kontinuierlich 
die Prüfungen zu den ver­
schiedensten Bauten
dem Park Sanssouci ab. 
Und das heißt: Neues -Pa­
lais, Schloß Charlottenhof, 
Orangerie und Cecilienhof; 
dazu Wissen über Skulptu­
ren, Bilder, Bäume, Pflan­
zungen und die verschiede­
nen Gartenarten.
Heute heißt das — ich er­
wähne es noch einmal —, 
fast jedes Wochenende „auf 
Achse" zu sein. In Zahlen

und

sieht das so aus: 4 und mehr 
Führungen an einem Wo­
chenende mit etwa 50, ein­
mal gar 100 Teilnehmern 
(wobei ein Rundgang etwa 
drei Stunden dauert), dabei 
Werden bis zu 20 km zu­
rückgelegt, pro Führung 3! 
Worauf kommt es bei einem 
solchen Hobby noch an?
Elisabeth Badrow ist sieh 
durchaus bewußt, daß auch 
sie unsere Republik reprä­
sentiert. Das erlangt beson­
dere Bedeutung, wenn sie 
Reisegruppen des kapitali­
stischen Auslands betreut. 
Bei Gästen aus der BRD 
sind es oftmals schön recht 
verzwickte Fragen — da

reicht das Wissen über Bau­
ten und Park dann meist 
nicht aus. Da gilt es, Ge­
schichtsbewußtsein anzu­
wenden, Ereignisse richtig 
in Zusammenhänge einzu­
ordnen. Gerade die Führun­
gen durch Cecilienhof, wo 
bekanntlich das Potsdamer 
Abkommen geschlossen 
wurde, sind oft Ausgangs­
punkt für Diskussionen zu 
divergierenden Ansichten, 
durch zunehmenden Hitler- 
kult werden die Konfron­
tationen nicht geringer. — 
Also: Auch hier gilt es sat­
telfest zu sein!
Elisabeth Badrow fühlt sich 
wohl bei ihrem Hobby, so 
wie andere beim Angeln, 
Briefmarken oder Schmet­
terlinge sammeln, oder 
wenn sie am Wochenende in 
die Wuhlheide ziehen. Eines 
unterscheidet sie jedoch: 
Denn der Erfolg ist ihr erst 
dann beschieden, wenn sie 
anderen Interessantes ver­
mittelt, ihnen Freude ge­
bracht hat. Man kann ruhig 
sagen: Ein uneigennütziges 
Hobby.
Ich glaube, es wäre schon 
eine gute Möglichkeit für so 
manche Brigade zu einem 
interessanten Ausflug am 
Wochenende. Vielleicht kann 
Elisabeth Badrow helfen?

Hans-Joachim Jahn

Acht von
14 Titeln

Stadtbezirkssieger ist TRO Voikssportturnier der 
BZA im VoHeybaii 
„Ran ans Netz" 1979

Beniner Meisterschaft! 
Ergebnisse 1979 der 
Sektion Kraftsport der 
TSG Oberschöneweide/ 
TRO
.. .Bei der Berliner Meister* 
schäft der Jugend, Juniorer 
und Senioren im Kraftsport') 
mehrkampf vor wenigen Wo* 
chen konnten wir ausge* 
zeichnete Ergebnisse errej* 
chen. Alle Teilnehmer unse­
rer Sektion belegten in ihre" 
Gewichtsklassen erste Plätze

Bei der Jugend waren # 
im Fünfkampf die Sport 
freunde

Kleine Klasse: Andrea* 
Szymanek 128,5 Punkte

Mittlere Klasse: Reine* 
Latzke 148,5 Punkte

Große Klasse: Uwe Förste! 
112,0 Punkte

Bei den Junioren waren "* 
die Sportfreunde

Kleine Klasse: 
König 136,0 Punkte

Mittlere Klasse: 
Texdorf 124,5 Punkte

Große Klasse: Michael Ku* 
nert 131,0 Punkte

Sportfreund Reinhard 
Herrmann, einer unserer er* 
fahrensten Sportler, ließ mi* 
129,5 Punkten im Dreikamp' 
der Konkurrenz kein" 
Chance.

Andrea* 
ö-a

Detlef

In der Zeit vom 9. Januar 
bis 25. März 1979 gab es im 
Stadtbezirk Köpenick ein 
Volkssportturnier im Volley­
ball.

In der Staffel II der Alters­
klasse IV männlich nahm 
erstmals eine Mannschaft des 
TRO mit folgenden Spielern 
teil: Winkelbauer, Fischer, 
Märtens, Lucas, Mücke, 
Giese, Winkler.

In der Staffel spielten fol­
gende Mannschaften:
1. VSG Köpenick „
2. TRO „Karl Liebknecht"
3. Berliner Rundfunk
4. 19. Oberschule (ohne Spiel 
aus geschieden)

Gespielt wurde jeder gegen 
jeden mit zwei Gewinnsät­
zen. In der Staffel II konnte 
die Mannschaft des TRO un­
geschlagen den Staffelsieg 
erringen, wobei hervorzuhe­
ben ist, daß sie den Favoriten 
VSG Köpenick mit 2:1 Sätzen 
ausschalten konnte.

Der Erst- und Zweitplazierte 
jeder Staffel (es spielten 
2 Staffeln) qualifizierten sich 
für die Endrunde.

Folgende Mannschaften be­
stritten die Endrunde am 
25. März: TRO, VSG Köpe­
nick, KWA, Rudern Rüders­
dorf.

Hierbei konnte sich wiederum 
die Mannschaft des TRO 
durchsetzen.

Die Mannschaft des TRO als 
Stadtbezirkssieger ging in der 
Vorrunde des Finales eben­
falls als Sieger hervor. Die

Die Spielergebnisse lauten:

Endrunde wurde am 6. Mai 
gespielt. Wir berichten noch 
Näheres darüber.
Fischer Winkler

TRO—Rudern Rüdersdorf 2:0 Sätze 
TRO-KWA 2:1 Sätze
TRO—VSG Köpenick 2:1 Sätze aus Vorr.
VSG Köpenick—Rudern Rüdersdorf 2:1 Sätze
VSG Köpenick—KWA 2:1 Sätze
KWA—Rudern Rüdersdorf 2:1 Sätze aus Vorr 
TRO-KWO 2:0 Sätze
TRO—BSG Motor Grünau 2:0 Sätze
TRO—SG Friedrichshagen 2:0 Sätze
TRO—VSG Köpenick Süd 2:1 Sätze
TRO—Berliner Rundfunk 2:0 Sätze

Damit ergab sich folgender Endstand:
1. TRO 6 Punkte 6:2 Sätze
2. VSG Köpenick 5 Punkte 5:3 Sätze
3. KWA 4 Punkte 4:5 Sätze
4. Rudern Rüdersdorf 3 Punkte 4:5 Sätze

Auch Eberhard Nimz. 
Zweiter der DDR-Ermittlung 
1979 im Vierkampf, wurd" 
mit 68,3 Punkten Sieger sei' 
ner Gewichtsklasse.

Unserer Sektion gelang es 
bei der Jugend und den J"' 
nioren in allen Klassen trotz 
starker Konkurrenz der an* 
deren Berliner Sektionen de" 
Sieger zu stellen. Bei den Se* 
nioren konnten wir in 4 Ge* 
wichtsklassen den Siege" 
stellen und in der Kulturistik 
ebenfalls den Sieger in vie" 
Gewichtsklassen. Mit diesen* 
Ergebnis wurde unsere Sek 
tion beste Sektion der Bet' 
liner Meisterschaft. 8 von u 
möglichen Titeln wurden vo" 
unseren Sportlern erkämpf* 
Unser Ziel wird es sein, i*" 
nächsten Jahr intensiv vor* 
bereitet weiter voranzukorH* 
men Peter Meirich, M?'

Moskauer 3

6. KWO
7. SG Friedrichshagen

5. BSG Motor Grünau

Und abends Film
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Waagerecht: 1. Antikes Kriegsschiff, 
4. Nebenfluß der Donau aus der 
Tatra, 5. Gebirge in Nordwestafrika, 
7. alpine Hochweide, 9. Erfinder des 
Laufrades, 10. Liebesgott, 11. Salz­
lösung, 12. Nasallaut, 15. Münzein­
heit in Japan, 16. Faultier, 17. Neben­
fluß der Donau, 18. Gestalt einer 
Oper von Gotovac, 19.. Operations­
lehre der Mathematik.

gel, 9. Fluß in der UdSSR, 13. süd­
französische Hafenstadt, 14. Samm­
lung von Aussprüchen, 16. Papageien­
vogel, 18. Zeichen für Erbium.

Auftösung aus Nr. 9/79

Waagerecht: 1. Lake, 3. Arat, 6. Aguti, 
8. Ibn, 10. Gnu, 12. Nutrition, 15. Sar­
dinen, 20. Ana, 21. Ali, 22. Tonus, 
23. Aken, 24. Lima.

Senkrecht: 1. Tanzschritt, 2. Industrie­
stadt südl. von Moskau, 3. Gefrore­
nes, 4. italienischer Geigenkünstler 
1678—1741, 6. Oper von Beethoven, 7. 
Stadt in Nordfrankreich, 8. Raubvo-

Senkrecht: 1. Lein, 2. Kant, 3. At, 4. 
Rigi, 5. Thun, 7. Uri, 9. Buran, 11. 
Nobel, 13. Rad, 14. Ton, 15. Sana, 16. 
Rate, 17. Inn, 18. Iasi, 19. Niwa.

Während des Nationale" 
Jugendfestivals vom 1. b'* 
3. Juni können auf der Frei 
Hcht-Regatta-Tribüne-Grü- 
nau folgende Filme gesehe" 
werden:

Freitag, 1.6. 1979, 21.3"
Uhr: Anton der Zaubere" 
(DDR)

Samstag, 2.6. 1979, 21-0* 
Uhr: Ein irrer Typ (Frkr.)

Sonntag, 3.6. 1979, 21.3" 
Uhr: Die Ferien des Moh' 
sieur Hulot (Frkr.)

Sonst immer um 21.15 Uh?
Mittwoch, 6. 6. 1979: Siebe" 

Sommersprossen (DDR)
Samstag, 9.6. 1979: Ein i" 

rer Typ (Frkr.)
Mittwoch, 13.6. 1979: Bli<"* 

vom Dachboden (SFRJ/Frkr
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